
2. a 12. Kapitel. 

Der Wiepr. 
Das 10 762 qkm große Wjeprzgebiet bildet eine längliche, von Südfüboft 

gegen Nordnordiweit ausgeitreckte Fläche von etwa 170 km Länge und ziemlich 
aleichmäßiger, rund 63 km betragender Breite. Am jitdöftlichen Ende entjpringt 
der Wjeprz und amı nordweitlichen mündet er in die Weichjel. Während der 
Fluß in jeinem mittleren Laufe von Krasnyitam bis zur Tysnyjenicamündung 

nicht bedeutend von der Mittellinie des Gebietes abweicht, hat ev in den oberen 
Strecken und im Unterlaufe völlig andere Richtung. Der untere Wjeprz fließt 
nahezu gegen Weiten, in etwa 25 km Abjtand vom Nordrande des Lubliner 
Hügellandes, durch ein breites, nach der Weichjel hin allmählich immer tiefer in 
das Ylachland eingenagtes Thal. Der obere Wfjeprz von Krasnyjtam aufwärts 

bis Zwjerzynjec fließt gegen Nordnordoft Schräge durch das Lubliner Hügelland 
zwifchen den beiden Bodenerhebungen desjelben, deren öjtlich gelegene als nörd- 
licher Ausläufer des von Lemberg herbei ftreichenden Höhenrücens aufgefaßt 
werden fann. Die vechtsjeitigen Nebenbäche des Oberlaufs fließen, annähernd 
vechtwinklig zu ihm, auf den gegen Weftnordweit abgedachten Hange des Höhen- 
ausläufers herab, ebenfo der Quellbach des Wjeprz jelbit. 

ALS natürliche Theilftrecten des Flußlaufs find daher anzujfehen: der Quell 
bach bis zur Aniebiegung bei Zwjerzynjec, der Oberlauf von da bis Krasnyftaw, 
der Mittellauf von da bis zur Siniebiegung an der Tysmjenicamündung, jchließ- 
lich der Unterlauf von da bis zur Mündung in die Weichjel. Die obere Strede 
des Mittellaufs gehört noch dem Lubliner Hügellande an, das hier zur Nechten 

des Flufjes allmählich in das polnijche Flachland übergeht. Als Grenzpunft 
zwifchen diejev oberen und der unteren, volljtändig den Flachlande angehörigen 
Stredfe kann man die Mündung des großen Nebenbaches Byftrzyca annehmen. 
Die Gefäll- und u. der 0. Strecken ergeben fich 

aus der Tabelle auf ©. 497. 

Daß die Gefammtentwicklung bedeutend größer ift als in den Theilitrecfen, 
vihrt von mehrfachen Wechjel der Sauptrichtung her. unerhalb der einzelnen 
Strecken beruht die Größe der Entwicklung hauptfächlich auf den Krümmungen 

des Fluplaufs, während das Thal im Allgemeinen ziemlich fehlank verläuft und 
nur zu beiden Seiten von Lenczna eine ftärfer gewundene Grundrißform beißt. 
Der Quellbach zeigt wenig Windungen; diefe beginnen vielmehr exit unterhalb 

 HSijerzunjee und werden um jo zahlreicher und jchärfer, je mehr fich dev Wjeprz 
den Städtchen Krasnyftav näherte. Der Mittellauf hat bis oberhalb Lenczna



Höhen- Fall- Sauf:| Mittleres | Suft- Ent 
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en | km: jo ls) km %o 

Duellfee—Zwjerzynjee . . .... 572. 1-37.0:|: 1:54 | 649 34,0 8,8 
213 | f 

Zwijerzynjec—krasmyftam . . . . 39 | 64,0 | 0,609 | 1640 | 44,0 45,5 
174 | | 

Krasnyitam— Byitrzycamündung . . | 24 | 72,0  0,333| 3000 | 50,0 | 44,0 
150 | 

Byitızycamdg. — Tysmjenicamündg. . | 22 | 46,0 | 0,478| 2090 | 37,0 | 24,3 
128 | 

Tysmjenicamindung-- Mündung. . 17 | 66,0 0258| 3880...47.0 | 404 
il} | 

Sm Gone | 159 |285,0 | 0,558| 1790. |163,0 | 74,8 

gleichfall3 jehr viele kurze und äußert jcharfe Krimmungen, namentlich bei 
Dlesnifi und Milejuw, wo die Schleifen ummmterbrochen auf einander folgen. 
Die untere Strecdfe de3 Mittellaufs weift bis Leszkomwice eine fehlanfere Geftalt 
auf, in der fich ftreckenweife aber doch ebenfalls jehr jcharfe Krümmungen finden. 

Bon Leszfomwice bis zur ITysmjenicamündung und im ganzen Unterlaufe folgen 
die furzen Schleifen, jelten von etwas längeren Bogenlinien mit größerem Salb- 
mejjer unterbrochen, wiederum unmittelbar auf einander. 

Die Grundrißforn des Wjeprz erinnert demnach einigermaßen an die Ge- 

ftalt der Nebe vor ihrem Ausbau. Daß das Flußbett in ähnlicher Weife 
wandelbar ift, ergiebt fich aus den zahlreichen Neften ehemaliger Flußarme. u= 
dejjen jcheint fich, wie dies vor "Fetlegung des DBettes auch bei der Nebe ge- 

jchehen ift, die Aenderung der Grumdrißform hauptjächlich durch allmähliche 
PBarallelverjchiebung der Flußfchlingen, jowie mittel Durchbrüchen von einer zur 

anderen Schlinge und Neubildung von furzen Schleifen zu vollziehen, feltener 

aber durch vollftändige Verlegung des Flußlaufs nach einer anderen Stelle des 
Thalgrundes. Ym großen Ganzen ift das Bett einheitlich gejtaltet, und Seiten- 

arme fommen nur ausnahmsmweife vor, abgejehen von den bei hohen A= 
fchwellungen entjtehenden Seitenftrömungen. Eine bedeutende Spaltung beginnt 
unterhalb Leszfowice und endigt unterhalb Kock, wo der Hauptarm umd deu 
linf3 abgezweigte Nebenarm eine injelförmige Niederung von 12 kın Länge umd 
2 km Breite umschließen. 

Das Gefälle des Wjeprz ift in Anbetracht des Umitandes, daß der Fluß 
bis weit in den Mittellauf hinein dem Hügellande angehört, recht gering. Pur 
der Quellbach hat etwas ftärferes, der Oberlauf bereit3 mäßiges Gefälle. Im 
Mittellaufe ift das Gefälle oberhalb der Byftrzycamündung fchwächer als unter- 
halb, da die obere Strecke eine weit größere Laufentwicklung befigt. Sehr fchwach 
ift das mittlere Gefälle im Unterlaufe; es beträgt in der Miündungjtrecle von 
der Landftraßenbrüce bei Sarıy ab mm 0,15 °%/oo, jo daß das Weichjelhoch- 
wafjer weit in den Wjeprz zurückhtaut. 

Diefe Brücke liegt furz oberhalb der Stelle, an welcher das 3,5 km breite 
Flußthal mit deutlich ausgeprägten Rändern in das hier zur Nechten des Haupt-
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jtroms iiber 10 km breite Stromthal übergeht. Nechts vom Wjeprz liegt hier 
ein wenig über das höchite Hochwaffer empor ragender jandiger Landjtrich, der 
fich über Bobromnift nach der Feitung Jwangorod zieht und das Ueberjchwent- 
mungsgebiet von den naffen Wiejen am Thalrande trennt. Linfs vom Wjeprz 
wird das Meberfchwenmungsgebiet von einer jandigen hochwafjerfreien, mit Wald 
bedeckten Borftufe des Höhenlandes begrenzt, deren Dünenbildungen fich bis zu 
20 m über den gewöhnlichen Wafjerfpiegel erheben, das Höhenland etwa 30 m 
über denjelben. Die Breite des Flußbettes jelbit beträgt hier 60 bis 90 ın, die 
Uferhöhe 2 bis 3 m über dem gewöhnlichen Spiegel de3 jelbft im Hochjommer 
1,2 bi 1,5 m tiefen Flufjes. 

Veberhaupt jcheint der Wjeprz auch zur Sommerzeit ziemlich gut gejpeift 
zu werden, da fein Bett mur im Oberlaufe an einigen Stellen durchfuhrtet werden 
fann, im Mittel- und Unterlaufe dagegen hierfür zu tief ift. Die Flößerei 
beginnt 184 km oberhalb der Mündung bei Krasnyftam, von wo auch manchmal 
roh gezimmerte, zum Verkaufe als Nußholz nach beendigter Thalfahrt beitimmte 
Kähne mit etwa 18 t Ladung zu Thal fehwimmen. Auf der Strecke oberhalb 
Krasnyftam Fünnen Eleine Flöße nur im Frühjahr bei hohen Wafjerjtänden nad) 
der Schneefchmelze jchwimmen. Im der ruffifchen amtlichen Statiftit wird der 
Wjeprz von Krasmyitam ab als jchiffbar bezeichnet, ebenjo die untere Tysmjenica 
auf 34 km Länge nebit der Byitrzyca, die auf je 21 km fhiff- und flößbar 
fein fol. Thatfächlich kommen nach der preußischen Weichjel ziemlich viel Floß- 
hößzer aus den Gouvernements Lublin und Sjedlce, welche mit den genannten 
Wafjerläufen in den Hauptitrom gelangt find. Nach der Flößereiordnung dürfen 
diefelben bis zu 6,4 m Breite haben, während die größte Länge der aus ihnen 
zufammengefegten Traften auf 117 m feftgejegt ift. Die Breite des Flußbetts 
beträgt im Oberlaufe ducchjchnittlih 20 bis 30, im Mittellaufe 40 bis 60, im 
Unterlaufe gewöhnlich über 60, an vielen Stellen 150 m und darüber. Die 
beiden Eifenbahnbrücen der Linie Jwangorod— Terespol bei Tramnifi (am 
Mittellaufe) und bei wangorod (dicht oberhalb der Mündung) haben angeblich 
150 und 200 m Lichtweite. Die Straßenbrücden befigen viel geringere Licht- 
weiten, werden aber bei der Abführung des Hochwafjers durch Fluthbrücken 
unterftüßt; beifpielsweife befinden fic) im Straßendamm bei Zamwjeprzyce (unter: 
halb der Byftrzycamindung) 3, im Straßendamme bei yfobyfi jogar 7 Fluth: 
brücken. 

Da der Thalgrund gewöhnlich auf große Breite nur wenig höher al der 
lange andauernde jommerliche Waflerftand liegt, während die Uferrehnen meift 
1 bis 1,5 m über demfelben Liegen, jo ift die VBorfluth der Flußniederungen 
meiftens derart beeinträchtigt, daß ausgedehnte Flächen aus naffen, nur in trockenen 
Sahren ertragfähigen Wiejen beftehen oder vollitändig verfumpft, mit Gebüfch 
bedeckt und von offenen Wafjerlachen durchfurcht find. Eme günftigere Höhen- 
(age bejtgt das Seitengelände neben den aus jandigem Lehm beftehenden Ufern 
an verfchiedenen Stellen des Oberlauf (bei Zwjerzynjec, Michaluw, Szbica und 

 Krasnyftan), im Mittellaufe bei Milejum und von der Byitrzycamiündung bis 
Gurfa-Lubartowsfa, jowie am Anfange des Unterlaufs bei Kock. Nur felten 

drängt fich das Flußbett jo nahe an die Thalwand, daß eines der beiden Ufer
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hochwafjerfreie Höhe befigt, nämlich in den oberen Strecken mehrfach auf der 
linfen, in den unteren hauptfächlich auf der vechten Seite, befonders bei Lenezna 

nnd gegenüber der Kreisijtadt Lubartum. 
Die Breite der Thaljohle beträgt am Quellbach etwa 0,5, am Oberlaufe 

in den lang gejtrectten Erweiterungen 1,2 bis 1,5, dazwijchen in den kurzen 
TIhalengen 0,3 bis 0,6 km. Am Mttellaufe ift die Thaljohle bis 6 km ober- 
halb Lenczna über 1 bi8 2, jtellenweife faft 3 km breit, verengt fich dann vajch 
auf 2- bis 300 m und nimmt erjt bei Kijany oberhalb der Byftrzycamündung 

wieder größere Breite an: bis unterhalb Lubartum meift 1 bi 1,3, von da bis 
zur Mündung gewöhnlich 1,5 bis 2,5, an manchen Stellen 3 bi8 A km. Die 
natürlichen Berhältnifje des Thalgrundes find (von den bereits erwähnten Brücken- 
anlagen abgejehen) mehrfach durch den Einbau von Ortichaften und Gehöften in 
das bei großen Hochfluthen überfchwemmte Gebiet, bei den oberhalb Izbica ge- 
legenen Strecen durch die verwäfjernde Wirkung einiger Mühlenwehre, in den 
unteren Strecken durch Fleine Deichanlagen etwas geändert worden. m All 
gemeinen fan fich aber das Hochwafler frei ausdehnen und erreicht daher. 

jelten mehr al$ 3 m Höhe über dem gewöhnlichen Wafjerjtand. Im Quellbach 
unterhalb Krasnobrod liegen dicht hinter einander drei Stauweiher für den Be- 

trieb von Mühlen. Deiche finden fi) nur im Mittellaufe oberhalb Lubartumw und 
gegenüber Leszkomwice auf der linken Seite. 

Die Thalwände find in der Negel flach geböjcht, aber ziemlich hoch; amı 

Quellbach und am Oberlaufe erheben fte fich auf 20 bis 30 m, am Mittellaufe 

bis unterhalb Lubartuw auf etwa 10 bis 15 m. Don Krasmyjtan abwärts bis 
zum Engthale bei Lenezna bildet indejjen nur die linfe Thalwand einen fort 
laufenden, bloß an den Seitenthälern unterbrochenen Höhenzug, während vechts 
zwifchen den zungenförmigen Vorjprüngen des Höhenlandes breite Bruch: und 
Sumpfflächen liegen. Die linfe Seite wird hier faft ganz für landwirtbichaft- 
liche Zwece benußt, während die vechte bewaldet ift. Längs des Engthales bei 

Lenezna haben die beiderjeitigen Thalwände auf 15 m Höhe fteile Böfchungen. 

Bon Rofitno bis unterhalb Lubartuw zieht auf der rechten Seite neben dem 
(einer lang geftreeften jchmalen Infel gleichenden) Höhenlandftreifen, der das 

eigentliche (etwa 1 kın breite) Flußthal begrenzt, ein bi8 zu 2 km breiter Nliede- 
vungsarm entlang, ebenjo weiter abwärts ein fürzerer Nebenarm der Niederung 
auf der Iinfen Seite. Bon Gurfa-Lubartowsfa bis zur Tysmjenicamindung tt 
die Niederung jehr flach in das 8 bis 10 m höhere Seitengelände eingejchnitten. 
Längs des Unterlaufs behält das vechtsjeitige Höhenland bis zur Thalwand der 
MWeichjel ziemlich gleichmäßig die mittlere Meereshöhe + 160 m, wogegen das 
Flußthal von + 129 m unterhalb Kock auf + 119 m am Kreuzungspunfte der 
Warfehpau—Lubliner Landitraße bei Sarıy fällt. Die vechtsjeitige Thalvand 
nimmt daher gegen die Mindungjtrecke hin mehr und mehr an Höhe zu; fie 
ift gewöhnlich ftark geböfcht und bildet bei Bialfi einen 40 m hohen Steilhang. 
Das Linfzfeitige Höhenland Liegt durchfchnittlich etwas niedriger und geht mit 
flacheren Böfchungen in das Wjeprzthal über. Die Thalbildung an der Mündung- 
jtrecfe ift bereits auf ©. 428 bejchrieben. 
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